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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 


Für Auswärtige mit Poſtperſendung: 
jährlich 9 NHL. 20 Kop., halbjährlich 4 NEL. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Die erſten Gräber. 


Wien, den 12. Dezember 1881. 

Es war ein Tag, wie zu Allerſeelen, ſo trüb und 
traurig, ſo ſchwer und bang. Zahlloſe Wagen fuhren 
durch die Straßen unſerer Stadt mit ſchwarzbekleideten 
Inſaſſen und beladenen Kränzen. Man hatte das Gefühl, 
als ob es ſich zieme, den Hut zu ziehen vor jedem ein⸗ 
zelnen dieſer Trauergefährte. Der unſägliche Schmerz, 
der ſich da hinausſchleppte zur Begräbnißſtätte, er hatte 
denſelben Anſpruch auf eine Ehrenbezeugung, wie die 
Todten ſelbſt. Fünfundſechzig friſche Gräber waren be⸗ 
reit, die Leichen derjenigen aufzunehmen, welchen die 
nächſten Anverwandten ſelbſt die letzte Ehre erweiſen 
wollten. 

Die erſten Gräber! Die grauſige Tragödie des 
fluchbeladenen Hauſes naht ſich ihrem Ende. Das große 
Flammengrab iſt noch geſchloſſen über hunderten von 
Leichen, aber die Erde öffnet ſich bereits, um die dem: 
ſelben entriſſenen Todten für immer aufzunehmen. Die 
Hände von Lieben haben die erſten Schollen hinabge⸗ 
worfen auf die Särge und ſchmerzzuckende Lippen haben 
das Gebet um die ewige Ruhe der Todten geſprochen. 
Euch ſei die Erde leicht, Ihr erſtbegrabenen Märtyrer 
der Unbegreiflichkeiten und der furchtbaren Verſäumniſſe! 

Für die zehnte Morgenſtunde war das Begräbniß 
von fünfundjechzig agnoszirten Todten iſraelitiſcher Kon: 
feſſion angeſagt worden, aber ſchon lange vor der anbe⸗ 
raumten Zeit hatten ſich in der iſraelitiſchen Abtheilung 
des Zentralfriedhofes mehr als zweitauſend Leidtragende 
eingefunden. In dem Halbkreiſe vor dem Portale ſtand 
Wagen an Wagen gereiht; die Tramway brachte immer 
neue Ankömmlinge und zuletzt kamen noch arme, der 
Noth überlieferte Angehörige des einen oder des 
anderen Todten zu Fuß herangeſchlichen, müden Schrittes, 
irren Auges, Verzweiflung, auf dem Geſichte, in der 
Haltung und im Herzen. 

Tief erſchüttert ſahen wir faſt bei Allen, die gekommen 
waren, ein geliebtes Weſen zu begraben, daß ſie vor dem 


Friedhofsportale ſchaudernd den Schritt hemmten, daß 


ie es nur wankend und ſchwankend durchſchritten, daß 
ſie dann beim Anblick der Leichenhalle abermals wie 
feſtgewurzelt ſtehen blieben, mit trübem Blick das Leichen⸗ 
feld durchmaßen, das ſich zu ihrer Rechten öffnete, um 
ann in Jammer auszubrechen. In manchen Augen⸗ 
blicken brach die ganze, zweitauſendköpfige Verſammlung 
in ein einziges, markerſchütterndes Weinen aus — wir 
aben niemals, niemals, niemals ſo 
weinen gehört! 

An der Oſtſeite der Leichenhalle auf dem Podium 
aus ſchwarzem Marmor, über welchem mit goldenen 
Lettern Hiob's Wort zu leſen iſt: „Gott hat's gegeben, 
Gott hat's genommen“, ſtanden die Funktionäre zur 
Lrauerfeierlichkeit bereit; die Rabbiner und Kantoren in 
ritueller Tracht, die Mitglieder des Tempelchores, bren⸗ 
nende Kerzen tragend, im Halbkreiſe. 

Red Rabbiner Schmiedel hielt an den Gräbern folgende 
e: 


„Alle Eure Brüder, das ganze Haus Israel, be⸗ 
weinen den großen Brand, den Gott angezündet hat. 
Große Bewegung.) Unzählige Male ſtand ich ſchon auf 
leſer Trauerſtätte, jedesmal mit von Theilnahme ex: 

tem Herzem. Aber ſo bis ins innerſte Mark hinein 
ei chüttert war mein Herz noch niemals wie heute, denn 
515 ganze große Stadt mit Hunderttauſenden von Be⸗ 
10 nern trägt heute Trauer, kaum eine Familie iſt in 

ſer Stadt, die nicht einen Angehörigen oder einen 
Teund vermißt. Ach, an der Stätte des Schauers 
72 man ſo häufig Worte, gleich jenen, welche zu dem 
viel ternden Patriarchen geſprochen wurden: „Iſt das 
eicht das Kleid, das Dein Kind getragen hat?“ 
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| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplat 6. 


Manuffripte werden nicht zurückgeſtellt. 


(Große Bewegung; lautes, minutenlanges Schluchzen.) 
Sind das vielleicht die Züge ſeines Antlitzes, welche 
mitten im verzweifelten Kampfe noch unentſtellt geblieben 
ſind? Und mitten in dieſem aufgethürmten Leichenberge 
von entſeelten Leichen war dieſer junge Mann hier der 
Erſte, der aufgefunden wurde, geſtern noch ein blühender, 
von Kraft und Geſundheit ſtrotzender Jüngling, der ein⸗ 
zige Sohn, die einzige Freude ſeiner gottgeſegneten Eltern. 
Sein Vater erkannte das Kleid ſeines Sohnes. Gleich 
dem Patriarchen ſprach er: „Mein Sohn iſt zerriſſen 
worden.“ 
Nachher hielt Prediger Jellinek folgende Todtenrede: 
„An dieſen Särgen fühle ich mich verpflichtet, als 
Lehrer des Judenthums, als Lehrer der Religion der 
Milde und Liebe, eine ernſte Mahnung zu richten an 
Alle ohne Unterſchied, eine Mahnung, die tief in die 
Herzen eindringen möge: Laſſet uns die Todten ehren; 
wir wollen nicht die Trauer, die unſere Reſidenz erfüllt, 
entweihen, bannen wir aus unſeren Herzen jeden Groll, 
erheben wir keine Anklage, weiſen wir zurück jede Be⸗ 
ſchuldigung! Mögen die Todten ruhen, möge kein Haß 
ſich erheben, kein Groll unſeren Schmerz entwürdigen. 
Liebe und Verſöhnung möge die Bewohner unſerer Stadt. 
ohne Unterſchied der Konfeſſion mit einander verbinden! 
Wir ſehen es ja, wie hinfällig jedes Menſchenleben iſt! 
Laſſet uns alſo die Todten ehren, die Trauer nicht ent⸗ 
weihen; Liebe, Milde und Verſöhnung ſeien es, die von 
den Särgen ſich erheben und die Gemüther beruhigen; 
Friede und Ruhe den Dahingeſchiedenen, Friede und 
Troſt den Hinterbliebenen, Verſöhnung Allen in unſerer 
Stadt! Das iſt der dreifach gewundene Kranz des 
Friedens, des Troſtes und der Verſöhnung, den ich als 
Lehrer der Religion auf dieſe Särge hinterlege!“ 
In ununterbrochener Reihe wurden dann noch ſieb⸗ 
zehn Leichen und von 1 bis 3 Uhr fünfundvierzig Leichen, 
je acht auf einmal, eingeſegnet und beſtattet. 


Weniger zahlreich waren geſtern die Separatleichen⸗ 
begängniſſe der Angehörigen chriſtlicher Konfeſſion. In 
der Spitalskapelle wurden geſtern eingeſegnet und dann 
nach dem Zentralfriedhofe zur Beerdigung überführt: 

Vormittags: Richard Fiſcher, Karl Seidler. 

Nachmittags: Viktor Ranagl, Thereſe Hein, Karl 
Rigal, Leopoldine und Maria Seifert, Anna und Karo⸗ 
line Schatten, Kamillo Schmeidel, Florian Hofſtetter, 
Hildegard Wach, Johann Strommer. 

Während der Leichenfeier dieſer Opfer ſpielten ſich 
in den Aufbahrungskammern und in der Kapelle wahr⸗ 
haft herzbrechende Jammerſzenen ab. Beſonders als die 
Leiche Kamillo Schmeidel's in die Kapelle getragen wurde 
und der „Wiener Männergeſangverein“, deſſen Mitglied 
der Verunglückte war, Reiſſiger's erſchütterndes „Nacht⸗ 
lied“ anſtimmte, ertönte aus der großen Schaar 
der Leidtragenden lautes Schluchzen, ſo daß kein Auge 
trocken blieb. Faſt im ſelben Augenblicke brachen drinnen 
in der Aufbewahrungskammer zwei Frauen an dem 
Sarge ihrer Schweſter, welcher gleichfalls der unſelige 
Abend des 8. Dezember den Tod gebracht, halb ohn⸗ 
mächtig zuſammen. 

Die anweſenden Polizeifunktionäre, insbeſondere die 
Herren Bezirksleiter Gabriel, die Komiſſäre Bauer, Kenda, 
Bureſch und Prochaska erfüllten die ſchwierige Aufgabe, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten und gleichzeitig die 
Schmerzensausbrüche der Leidtragenden zu reſpektiren, 
in taktvollſter Weiſe. 

Aus dem Unglückshauſe. 

In der Nacht von Samſtag auf Sonntag iſt von 
dem rechtſeitigen Pavillon des Ringtheaters der Plafond 
eingeſtürzt und hat ſämmtliche darunter befindliche Wöl⸗ 
bungen durchſchlagen. 

Charakteriſtiſch iſt die Thatſache, daß man erſt 
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Iufertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorſka 22. 9 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


auch Herr Karl Sternlicht, der Vater des Advokaten 


| 

| 
geſtern eine Rettungsſtiege, die man bisher nur auf den 
Plänen eingezeichnet wußte, aufgefunden hat. Dieſe 
Stiege war mit einem unter der Bühne angelegten ge⸗ 
mauerten Gang verbunden und man vermuthete am 
oberen Ende der bis zur letzten Galerie führenden Stiege 
eine Menge Leichen zu finden. Dies traf aber nicht zu, 
denn die ſogenannte Rettungsſtiege war oben mit einer 
ſtarken eiſernen Thüre abgeſperrt. Ein Kommen⸗ 
tar iſt da überflüſſig! Ei 
* 


Szenen und Epiſoden. 4 
Unter den Todten vom 8. Dezember befindet ſich 


| 
Dr. Leopold Sternlicht, eine in Wien ſehr bekannte 
Perſönlichkeit; Herr Sternlicht hatte die Abſicht ins 
Theater an der Wien zu gehen — ſeine Gemalin hielt 
ihn davon ab und meinte, er ſolle lieber das Ringtheater 
beſuchen, da er auf dem Schottenring wohne und nicht 
des Nachts den weiten Weg nach Haufe machen ſolle. 
Herr Sternlicht folgte dieſem Rathe — er kam nicht 
mehr nach Hauſe. Nach dem Tode war Sternlicht wenig 
entſtellt, man fand ihn im Parterre ſitzend bereits er⸗ 
ſtarrt; es wird angenommen, daß er vom Schlage gerührt 
wurde, als er die Flammen in's Parterre ſchlagen jah 
— an einer Hand fehlte ihm ein Finger! ... Noch eine 
Epiſode. Der Sohn des Miniſterialſekretärs Falkbeer 
kam bei der Kataſtrophe ums Leben — auch er wollte 
ein anderes Theater beſuchen und nur über Bitte jeinee 
Angehörigen ging er ins Ringtheater — feine unglück⸗ 
liche Mutter iſt dem Wahnſinn nahe. 
Von dem tragiſchen Schickſal erſcheint die Familie 
des Apothekers Lipp, 7. Bezirk, Stiftgaſſe 21 verfolgt. 
Er ſelbſt, ſowie ſein Sohn befinden ſich bekanntlich unter 
den agnoszirten Todten. Die Gattin Lipp's, welche 
gleichfalls im Theater war, kam mit einer bedenklichen 
Verletzung davon, die ſie ſich beim Herabſpringen von 
der erſten Galerie zugezogen hatte. Nun iſt geſtern aber 
auch fie geſtorben. Dem grauſamen Geſchicke genügten 
dieſe drei Opfer nicht. Eine Tochter des Ehepaares 
Lipp iſt nämlich in jähem Schmerz über den Verluſt 
ihrer Angehörigen wahnſinnig geworden. N 
Eine eigenthümliche Ueberraſchung wurde dem Reit 
ſchullehrer Herrn Tippelt in dem Leichenhofe des Anatomie⸗ 
gebäudes zu theil. Derſelbe hatte daſelbſt eine Erkun⸗ 
digung einzuziehen und fand nun bei Beſichtigung der 
Leichen auf einer derſelben einen Zettel mit ſeinem eigenen 
Namen und feiner Adreſſe angeheftet. Natürlich beeilte 
er ſich, dieſen Irrthum ſofort zu berichtigen, der durch 
eine Phyſiognomie⸗ Aehnlichkeit entſtanden war. Herr 
Tippelt war an dem Schreckensabende gar nicht im 
Ringtheater geweſen. Hierdurch berichtigt ſich auch der 
in die offizielle Agnoszirtenliſte eingeſchlichene Irrtum. 
* 


Szenen des Jammers. 4 
Der Jammer in den Familien, welche den Verluſt 
von Angehörigen zu beklagen haben, iſt ein unbeſchreib⸗ 
licher. Die Thränen find verſiegt; überall wortloſe, 
dumpfe Verzweiflung. Es war unſere trauervolle Auf; 
gabe, einige der unglücklichen Hinterbliebenen ſehen und 
tröſten zu müſſen — tröſten! .. Furchtbar aber iſt das 
Unglück in jenen Familien, wo zu den natürlichen Ge⸗ 
fühlen des Schmerzes auch noch Sorge und Noth ſich 
geſellen. In der Redaktion des „N. W. T.“ fanden ih | 
geſtern viele, viele ſolcher Armen, ſolcher doppelt und 
dreifach Unglücklicher ein. wi 
„Herr, mein Mann iſt verbrannt, ich ſtehe mit drei 
kleinen Kindern allein, dieſes Kind da auf meinem Arm 
es iſt das jüngſte.“ N 
„Herr, unſer Sohn war auch dabei, er war unſere 
einzige Stütze.“ | 
„Herr, Vater, Mutter, Bruder find mir unter den 


. — — — = — 
22 2 * — 


Todten, ich bin eine unglückliche Wittwe, krank, kann nicht 
für meine Kinder arbeiten ...“ 
Und jo geht es fort.. 

Eine der herzerſchütternſten Szenen erlebten wir 
auf unſerem Redaktionsbureau geſten Mittag. Ein Mann 
kommt, wankenden Schrittes, thränenden Auges, einen 
Zettel in der Hand, den er uns hinweiſt, mit gebrochener 
Stimme, mit ſtockendem Worte die Erklärung heraus⸗ 
ſtoßend: Er muß „berichtigen“ — leider nicht berichtigen, 
daß eine gegebene Todesnachricht unwahr geweſen ſei, 
ondern nur eine Namensirrung zurecht ſtellen. Es ſind 
drei Namen, die ſeiner Kinder, eines zwanzigjährigen 
Mädchens, eines achtzehn⸗ und eines ſiebzehnjährigen 
Sohnes. „Meine Stützen, die Stützen meiner Noth, mein 
Alles im Leben!“ jammert und ſchluchzt der Mann mit 
gerungenen Händen. „Ich bin in der Alſervorſtadt bei 
einer Kundſchaft geweſen, — er iſt ein armer Schuh⸗ 
macher Namens Herzberg, unter den Weißgärbern 
wohnend — da jehe ich den Brand und denk' daß meine 
Kinder auf die letzte Gallerie gegangen ſind, ich lauf zum 
Tdheater und ſehe Alles finſter, und hör, daß Alles ſchon 
heraus iſt und kein Menſch mehr drinnen; ich laufe nach 
Haus und finde meine Kinder nicht — hätte ich das 
lieber beim Theater gleich gewußt, daß ich auch wäre 
Fern und drinnen geblieben! Denn was thu 
ich im Leben ohne meine Kinder!“ Und weiter erzählte 
der Mann mit wahrhaftem Schmerzensgrimme, wie er 
geſtern bei der Polizeibehörde, da er ſich um einen Einlaß⸗ 
ſchein in den Leichenhof erwarb und ſchon mehrfach hin 
und her geſchickt wurde, auf eine Aeußerung der qual⸗ 
vollen Ungeduld hin von einem Wachmann barſch an⸗ 
gelaſſen und mit Arretirung bedroht worden ſei. 
„Arretiren ſie mich meinetwegen, meine Kinder ſind ja 
tobt!" habe er geſchrieen, und darauf habe der Wach: 
meiſter geſagt: „Gut, ſo ſind Sie arretirt“, und habe 
ihn von einem Stockwerke ins andere geführt, bis ein 
Polizeikommiſſär ſich doch endlich ſeiner erbarmt und ihn 
losgelaſſen habe. „Hätten ſie mich lieber gleich drinnen 
behalten und mich zu den Leichen gelegt“, jammerte er 
und wankte fort, uns mit erneutem Grauen im Herzen 
zurücklaſſend. 

Der fünfzehnjährige Knabe, der uns vorgeſtern im 
Leichenhofe des allgemeinen Krankenhauſes bei der grau: 
ſigen Todtenſchau aufgefallen, iſt jetzt das Haupt einer 
ganzen Familie. Der Kaufmann Berthold Zucker und 
ſeine Frau ſind in den Flammen umgekommen und jenes 
Kind, das älteſte unter den acht Geſchwiſtern, erzählt uns 
in thränenloſem Schmerz, daß ſie alle, alle unverſorgt 
ſind 


| 
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Wir betreten das Zimmer eines ſiebzigjährigen 
Greiſes. Er heißt Anton Kohn. Er war einſt Pro⸗ 
uriſt und Vertrauensmann des Bankiers Epſtein. Mit 
Epſtein ſtürzt auch er, verlor er all' ſein Vermögen. 
Dann erblindete er. Dann ſtarb ihm ſeine Frau. Dann 
ſtarb ihm der eine Sohn. Und der zweite Sohn, die 
einzige Stütze des alten, verarmten, blinden Mannes, 

verbrannte Donnerſtag im Ringtheater. 

Familie Moll — neun unmündige Kinder. Die 
Familie des verbrannten Garderobiers Erhart — zwei 
unmündige Kinder. Eine zweite Familie Moll — acht 
unmündige Kinder .. . Und jo zieht ſich die Reihe der 
Verwaiſten, der Unmündigen, der in hifloſem Elend 
Zurückgelaſſenen endlos fort. Jede Stunde bringt neue 
ſchaudervolle Enthüllungen über den unſäglichen Jammer, 
welchen dieſe Kataſtrophe vom 8. Dezember 1881 über 
die Stadt Wiien gebracht hat. 


* 


* 


Der ſchwarze Tod. 

Ein mattgrüner Raſenplatz nächſt dem Leichenhofe. 
Einige wintersdürre Bäume darin und an der grauen 
Mauer links kahles Strauchwerk, das ſich zur Zeit ſeiner 
| 1 ommerlichen Kraft auf den oberen Mauerrand ge⸗ 
ſchwungen hat, als wollte es ſich aus dieſem Anger des 
Todes hinausflüchten in Luft und Leben. Aber es 
konnte nicht mehr hinüberkommen. Der Winter ſtrich 
über die gelenkigen Zweige mit kaltem Odem und machte 
fie ſteif und brüchig. Die ſich umſchlingenden Spitzen 
löſten ſich und nun ſtarrt verworrenes Geflecht leblos 
in die Höhe. Der kreisrunde Narrenthurm rückt ſeine 
unheimliche Maſſe unmittelbar an dieſen und von der 
langgeſtreckten Halle, in welcher jahraus, jahrein 
Leichen zerſchnitten werden, führen Stiegen hinunter — 
dorthin, wo während des Unglückstages die Todten 
lagen. In mehreren Reihen ſtanden da an zweihundert 
Särge. Die Deckel derſelben waren halb zurückgezogen 
oder lagen daneben, damit die Antlitze der Leichen zu 
| erkennen wären. Auf den Deckeln ſtand mit Kreide ge⸗ 
ſchrieben der Name des Todten nebſt der Agnoszirungs⸗ 
zahl. Manche Deckel trugen ein weißes Kreuz und doch 
war die Religion des Todten darunter kurzgefaßt mit 
dem Worte „Jude“ bezeichnet — wer hätte auch Zeit 
gefunden, die entſprechende Auswahl unter den Särgen 
zu treffen? Den Leichen in den Särgen waren, ſofern 
man ſie agnoszirt hatte, Zettel mit ihrem Namen auf 
die Bruſt geheftet und Blechmarken mit Nummern um 
den Hals gebunden. 
Ich kam gegen Mittag aus dem Innern des 
Krankenhauſes dorthin. Man paſſirt den letzten Hof 
und ein Thor, wo das Militärſpalier Unberufene am 
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Weitergehen verhinderte. Dann gelangte man plötzlich 
auf den Abſatz einer der vorhin erwähnten Treppen und 
überſchaute mit einem Blick die Sargreihen mit den 
ſchwarzen Todten. Ich geſtehe, daß ich im erſten Moment 
entſetzt zurückprallte. Vor meinen Augen verloren die 
Linien der Sargreihen die feſte Richtung, ſie geriethen 
in Bewegung und mit ihnen die ſchwarzen Köpfe und 
Rümpfe. Ich glaubte die weißſchimmernden Gebiſſe 
ſchnappen, die wildgereckten Gliedmaßen jene Kampfbe⸗ 
wegung vollenden zu ſehen, in der ſie der Tod unter⸗ 
brochen. Die gebräunten losgelöſten Gliedmaßen, zu 
Hauf geſchichtet auf Bretterunterlagen, ſchienen ausein⸗ 
ander zu ſtieben und im wirbelnden Lufttanze die einſam 
in Hobelſpäne gebetteten Rümpfe erreichen zu wollen, 
um ſich einzufügen, wohin ſie gehörten: in die klaffenden 
Achſelhöhlen und entblößten Schenkelpfannen. Die klare 
heitere Mittagsſonne ſchien auf den grauſigen Spuk 
herab und ich dachte noch: Wie kann die Sonne in 
die Hölle ſcheinen? ... Mir war auch, als ob viele 
Menſchen unten ſich über die ſchwarzen Todten bückten, 
und dabei zuckte eine Kindheitserinnerung mir durch den 
Kopf, ein rauchiges Bild im Hausflur, das jüngſte Ge 
richt darſtellend, wo dunkle Oberkörper aus der Erde 
tauchen, verzweifelt die Arme ſchwingend und die Fäuſte 
ballend. 

Es gelang mir, das aus Schauder und Entſetzen 
ſich herauskrämpfende Unwohlſein niederzukämpfen. Ich 
dachte an die Unglücksnacht vom Donnerſtag, als ich 
Leiche auf Leiche aus dem brennenden Hauſe tragen und 
im Hofe der Polizeidirektion aufſchichten ſah, und ich 
ſprach mir ſelbſt zu, wie unmöglich jetzt am hellen Mittag 
das gräßlicher ſein könne, was ich zuletzt nächtlicher 
Weile beim Glühſchein der Fackeln geſehen. Ich ſtieg 
hinab, mitten unter die Todten. Jetzt lagen ſie wieder 
ruhig da. Es giebt eine Ruhe, die blos verſteinerte Be— 
wegung iſt. Man findet ſie ausgedrückt in den Ver⸗ 
ſchütteten von Pompeji, man ſindet ſie hier hinter den 
ſchwarzen Masken, die der Brand über die Geſichter der 
Todten geworfen. Die Männer ſind faſt ausnahmslos 
in wüthendem Kampf und Grimm dem Tode unterlegen; 
die Frauen ſanft, ergebungsvoll, zerfleiſcht von Anderen, 
aber nicht ſelbſt zerfleiſchend, geduldig und im Tode noch 
ſo milde blickend, als wäre der letzte Blick nicht in un⸗ 
durchdringliche Nacht, ſondern auf das Antlitz eines ge— 
liebten Weſens gefallen. 

Ich fühlte, wie bei dem Anblicke dieſer gütigen un⸗ 
glücklichen Geſchöpſe Thränen in meine Augen traten. 
Mit dem Grauen war es nun vorbei. An ſeine Stelle 
trat ein neuerliches Mitleid und unſagbare Trauer. Da 
lag in drei Särgen nebeneinander die Familie Pawlik: 
Vater, Mutter und Tochter; der Mann noch mit ſchir⸗ 
mend erhobener rechter Hand, die linke Hand mit aus⸗ 
geſpreizten Fingern nach den Angehörigen tappend. Alle 
Drei haben ſehr entſtellte, ſchwarze Geſichter. Unweit 
davon lag Max Ritter v. Bittner, ein junger, hübſcher 
Mann, wenig entſtellt. Er hält beide Hände vor die 
halbgeöffneten Augen. In derſelben Reihe befand ſich 
der Leichnam des Handelsakademikers Duſchinsky. Sein 
ohnehin ſtarker Leib iſt aufgebläht und das Geſicht zur 
ſchauerlichen Fratze geworden. Das Ehepaar Profeſſor 
Löw zeigt ſchmerzhafte Mienen, aber nicht jene grauen⸗ 
volle Gliederbewegung, wie hundert andere Leichen. Es 
giebt ſolche, welche in dem ſchwarzen Geſichte die Zähne 
fletſchen und in den bacchantiſch geſchwungenen Händen 
noch die Fetzen halten, welche fie Anderen vom Leibe ge— 
riſſen. In vielen geöffneten Augen iſt noch die wahn⸗ 
ſinnige Todesangſt ſeſtgebannt. Nur bei wenigen Leichen 


iſt es gelungen, die emporgereckten Gliedmaßen in den 


Sarg hineinzazwängen. 

Reihenweiſe lagen auch die nackten, gedörrten 
Rümpfe im Sonnenſchein da. Eine Tragbahre enthielt 
den kopfloſen Leichnam eines Verbrannten, deſſen Leib 
vorne geborſten iſt. Nichts von ſeiner Kleidung war 
übrig geblieben, nur ſeine lederne Geldtaſche hatte dem 
Feuer getrotzt und ſie lag der Agnoszirung wegen neben 
der Mumie ihres Eigenthümers . 

Es giebt eine Grenze in der Berichterſtattung. Ich 
kann nicht niederſchreiben, was Alles ich geſehen habe in 
den zweihundert Särgen und auf den Brettern und auf 
den Bahren. Aber man hätte die Sonne geſtern nützen 
und zum ewigen Gedächtniſſe ein Bild aufnehmen ſollen 
von den Schreckniſſen dieſes ſchwarzen Todes. 


Lornlberidie, 


— In Betreff des Zolles, ſoll wie wir einigen 
ruſſiſchen Blättern entnehmen, die Zollberechnung nicht 
mehr nach dem Gewicht, was jedenfalls die größten Un⸗ 
zuläſſigkeiten involvirt, aber nach dem Werthe der be⸗ 
treffenden Produkte vorgenommen werden. Man hofft, 
daß der bisher beſtehende Modus der Zollerhebung in 
kürzeſter Zeit eine weſentliche Modifikation erfahren dürfte. 
Es iſt dies eine Nachricht, die unſere Induſtriellen jeden⸗ 
falls intereſſiren ſollte. Gleichzeitig wird berichtet, daß 
die Ausfuhr von Gold aus Rußland ganz enorme Dimen⸗ 
ſionen annimmt. In der letzten Woche ſind für 5 Millio⸗ 
nen Rubel Gold exportirt worden. Dieſe Erſcheinung 


* 


— 


iſt um ſo mehr bemerkenswerth, als unſer Cours im 
Fallen begriffen iſt. f 

— Schon vielfach hat ſich als praktiſches Löſch⸗ 
mittel, namentlich in geſchloſſenen Fabrikräumen der 
Waſſerdampf erwieſen. Es ſind Fälle vorgekommen, daß 
bei Ausbruch eines Feuers in Spinnereien, wo man 
gleich beim Entſtehen des Brandes den Dampf durch be⸗ 
ſondere Leitungen ausſtrömen ließ, in wenigen Minuten 
die Gefahr beſeitigt wurde. Dem Vernehmen nach iſt 
der Kupferſchmied Herr Stefanus jetzt in zwei hieſigen 
Fabriken mit der Einrichtung ſolcher Dampfleitungen be⸗ 
ſchäftigt. Es ſind Kupferröhren, welche vom Keſſel nach 
jedem Fabrikſaal geleitet und mit entſprechenden Ventilen 
verſehen werden. Bei einer Feuersbrunſt hat man dann 
nur das entſprechende Ventil zu öffnen um den Dampf 
nach dem betreffenden Ort ausſtrömen zu laſſen. 

— Aus glaubwürdiger Quelle erfahren wir, daß 
einige ausländische Juduſtrielle im nächſten Jahre ſich 
hier zu etabliren und neue Branchen in unſerer Gegend 
einzuführen gedenken. 

— Die vor Kurzem niedergebrannte Fabrik der 
Herren Heinzel und Kunitzer, wird höchſt wahrſcheinlich 
ſchon Ende Mai nächſten Jahres wieder in Betrieb 
kommen und mit ganz neuen vortheilhaften Einrichtungen 
verſehen werden. 

— Die Baumwoll⸗Induſtrie nimmt in unſerer 
Gegend rieſig zu. Die bis jetzt in Lodz allein maſſen⸗ 
haft (circa 10,000 Stück pr. Woche) fabrizirten und 
geſuchten Baumwollen-Flanelle (Bojki's) werden, wie wir 
vernehmen in der nächſten Zeit noch einige Produzenten 
finden. 

Die ſtets zunehmenden Geſchäftsverbindungen mit 
den entlegendſten Provinzen Rußlands, laſſen auf einen 
immer größeren Abſatz ſchließen. Auch werden neue 
Baumwoll-Abfall⸗Spinnereien und auch eine neue Baum⸗ 
woll⸗Färberei projektirt. f 

— Vorſicht iſt eine empfehlenswerthe Tugend die 
aber oft vernachläſſigt und erſt nach einem geſchehenen 
Unglück erweckt wird, um womöglich nachher wieder 
langſam zu erſchlaffen. Bei den jetzt öfters ſich wieder⸗ 
holenden Bränden ſehen wir, welch' immenſes Unglück 
durch Vernachläſſigung oder Nichtbeachtung der allernöthig⸗ 
ſten Vorſichtsmaßregeln entſtehen kang. 

In Anbetracht deſſen wollen wir hier betonen, daß 
größere Gebäude, namentlich aber große Fabriken unbe⸗ 


dingt mit einigen feuerfeſten Treppen und Ausgängen 


verſehen ſein müßten; namentlich ſollte dieſe Vorſicht beim 
Bau neuer Gebäude gebraucht, und wenn irgend thunlich 
auch in den alten Gebäuden alles aufgeboten werden, 
um einem möglicherweiſe entſtehenden Unglück nicht un⸗ 
vorbereitet entgegentreten zu können oder gar rathlos dem 
feindlichen Element ſich ergeben zu müſſen. 

Einige unſerer mehrſtöckigen Fabriken haben nur 
eine einzige Treppe und einen engen Ausgang, wo ſollen 
die Leute hin, wo ſollen ſie ſich retten, wenn durch einen 
unglücklichen Zufall, während der Arbeitszeit die Treppe 
in Flammen gerathen ſollte? Wir wollen daher zur 
Vorſicht mahnen, denn das Leben hat auch ſeine trüben 
Stunden, kleine Verſäumniſſe können oft die traurigſten 
Folgen bringen und der Optimismus kann zum Dämon 
werden. 


— Geſtern um 2 Uhr Nachts wurde die Feuer⸗ 


wehr abermals allarmirt. In der Widzewer Straße 
in der Nähe des Gebäudes von Herrn Stark wurde in 
einem vom Bäcker bewohnten Parterrhäuschen ein 
Schornſteinbrand vom Nachtwächter bemerkt und kurz 
nach Allarmirung von den Hausbewohnern und den her⸗ 
beigeeilten Feuerwehrleuten gelöſcht. 

— Krieg im Frieden. Dieſes ausgezeichnete 
Luſtſpiel kam Dienſtag in Texels Theater zur Aufführung. 
Das anweſende Publikum war ſehr befriedigt, das Stück 
ging glatt über die Bretter und wir bitten im Auftrage 


Vieler, die an dem Abend das Theater nicht beſuchen 


konnten um baldige Wiederholung dieſes famoſen dra⸗ 
matiſchen Werkes, welches auf allen größeren Bühnen 
Deutſchlands die Runde macht. 

— Zu dem vorgeſtrigen Konzert des jugendlichen 
Violinvirtuoſen Dengremont verfammelte ſich ein ſehr 
zahlreiches Publikum. Der neue Konzert⸗Saal des Herrn 
Ryszack war mit aufmerkſamen Zuhörern vollſtändig ge⸗ 
füllt. Der Vortrag der beiden Künſtler Dengremont 


und Leitert fand allgemeinen Beifall. Die einzelnen 
Nummern des kleinen Programms wurden ungemein 
gewiſſenhaft, mit einer ſeltenen Präziſion und Reinheit 
exekutirt, es fehlte nur die nöthige Kraft und mehr 


Feuer, was von dem jungen Violinvirtuoſen noch nicht 
verlangt werden kann. Herr Leitert iſt ein ſehr 
tüchtiger Pianiſt, der ſein Inſtrument ſehr zart mit 
einer außerordentlichen Gewandheit zu behandeln weiß, 
ſich aber zu einem mehr feurigen Vortrag, was 9 
auch gut angebracht wäre, nicht entſchließen kann. 
Unſeren Kunſtfreunden können wir die angenehme 


Mittheilung machen, daß zu Anfang des nächſten Früh 
jahrs der weltberühmte Geiger Joachim unſere Stadt 


zu beſuchen beabſichtigt. 
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mächtigen Heere in Wales ein. Clewelyn und ſein 


— Lotterie. Am 13. Dez. das iſt am 6. Ziehungs⸗ 
tage der fünften Klaſſe der 137. Klaſſen⸗Lotterie ſind 
folgende größere Gewinne gezogen worden: 


Rbl. Silb. 40,000 auf Nr. 9,251 
1 10000 U „ 19.521 
„ 000% 48,989 
" " 1,000 7 7 258 
„ „ 1,000 „ „ 2,543 

ei 0955178 


n 
Nr. 253, 1,099, 1,991, 2,748, 2,986, 4,045, 4,977, 
18,190, 18,545, 19,363 zu Rbl. 400. 
Auszug aus dem K. W. 


Uerſchiedenes, 


— In Darmſtadt fand am 26. November Mor⸗ 
gens 7½¼ Uhr in dem Hofe des Provinzialarreſthauſes 
unter beſchränkter Oeffentlichkeit — es war nur eine 
kleine Anzahl Karten ausgegeben — die Hinrichtung 
des Raubmörders H. Wettmann von Groß-Rohrheim 
durch das Fallbeil ſtatt. Außer einigen Mitgliedern 
der Preſſe war in dem Hofe des Gerichtsgebäudes eine 
Anzahl höherer Gerichtsbeamten aus den verſchiedenen 
Provinzen verſammelt, um dem Ende des Raubmörders 
beizuwohnen. In Darmſtadt waren vor der Hinrichtung 
noch verſchiedene Gerüchte im Umlauf und viele glaubten, 
daß die Hinrichtung doch ſchließlich nicht ſtattfinden würde. 
Wettmann war bis zur letzten Stunde munter, ließ ſich 
das Eſſen und Trinken gut ſchmecken und rauchte fort⸗ 
während Cigarren, die er ſich in guter Qualität erbeten 
hatte; lebhaft unterhielt er ſich mit ſeinen Wächtern und 
unterließ es ſogar nicht, ſchlechte Witze und Späße zu 
machen. Am Abend vorher erklärte Wettmann plötzlich 
ſeinen Wächtern und auch den Gerichtsperſonen, er wolle 
nicht aus der Welt ſcheiden, ehe er angegeben habe, 
wohin er ſeinen Raub, die 8000 Mark, verborgen habe, 
und nun bezeichnete er ganz genau die Stelle, an welcher 
er das Geld in ſeinem Garten in Groß-Rohrheim ver⸗ 
graben habe. Die Unterſuchungsbehörde ließ ſofort in 
der Nacht in dem fraglichen Garten die ſorgfältigſten 
Nachforſchungen anſtellen, allein es ergab ſich nur, daß 
Wettmann ſich mit der Juſtiz einen Scherz erlaubt hatte, 
denn trotz der größten Mühe (der Garten wurde fait 
vollſtändig umgegraben) wurde nicht das Geringſte zu 
Tage gefördert. Nachdem W. ſo die Nacht verbracht 
hatte, verlangte er kurz nach 6 Uhr eine Flaſche Roth⸗ 
wein, von welchem er, ohne abzuſetzen, einen Schoppen 
trank. Als aber der verhängnißvolle Moment endlich 
herangekommen war, verließ Wettmann der Muth, er 
war vollſtändig gebrochen und ſank, als man ihm an⸗ 
kündigte, daß die Zeit herangekommen ſei, nahezu be 
wußtlos zuſammen, eine ſolche Angſt und Schwäche war 
über ihn gekommen, daß ihn ſeine Knie nicht mehr zu 
tragen vermochten. Vier Gensdarmen, die in der Nähe 
waren, mußten herbeikommen und jo wurde der Ver: 
brecher buchſtäblich auf das Blutgerüſt geſchleift, wo ihm 
während des Gebetes des Geiſtlichen das Geſicht mit 
Eſſig und Wein angefeuchtet wurde, doch vergeblich; die 
Henker hatten nur eine bewußtloſe, jeder ſelbſtſtändigen 
Bewegung unfähige Maſſe unter das Beil zu bringen. 
Das Aufſchnallen auf das verhängnißvolle Brett war 
bald geſchehen und mit gewohnter Schnelligkeit war der 
irdiſchen Juſtiz Genugthuung gethan. Von dem Augen⸗ 
blick an, wo Wettmann ſeine Zelle verließ, bis zu der 
Zeit, wo ſein Kopf unter dem Fallbeil fiel, waren ſieben, 
freilich höchſt peinliche Minuten verſtrichen. Während 
des traurigen Aktes war die Umgebung des Arreſthauſes 
abgeſperrt, allein viele Schauluſtige hatten auf benach⸗ 
barten Gebäuden Platz genommen, um Zeugen von dieſer 
nervenaufregenden Procedur zu ſein. 

— Woher ſtammt der Titel „Prinz von Wales?“ 
Der bekannte Titel des zum Throne berufenen älteſten 
Sohnes der engliſchen Königsfamilie, „Prinz von Wales“, 
verdankt ſeinen Urſprung einem hiſtoriſchen Ereigniß von 
eigenthümlicher Art. Die Bewohner der jetzigen Graf⸗ 
ſchaft Wales, Nachkömmlinge der keltiſchen Ureinwohner 
von England, welche im fünften Jahrhundert von den 
das Land überſchwemmenden Angelſachſen nach dieſem 
Theile der Inſel zurückgedrängt worden waren, blieben 
viele Jahrhunderte lang im ungeſtörten Genuſſe ihrer 
heimiſchen Geſetze. Wenn dagegen England, was häufig 
er Fall war, von Parteikämpfen zerriſſen wurde, fielen 
ſie in die nächſten engliſchen Provinzen ein, um ſie mit 

uer und Schwert zu verwüſten. Solche Nachbarn 
mußten natürlich für England höchſt läſtig ſein und die 
engliſchen Könige waren deshalb von jeher bemüht, ſie zu 
unterdrücken, aber ohne Erfolg. Die gebirgige Beſchaffen⸗ 
heit des Landes ſchützte ſie und ihre Freiheit. König 
AR I. war es endlich, welcher ſich durch Lift und 
ewalt der Waffen dieſe läſtigen Nachbarn zu unter⸗ 
werfen wußte. Bald nachdem er im Jahre 1872 
ihn Thron von England beſtiegen hatte, forderte er 
ven Fürſten Clewelyn, den letzten unabhängigen Be 
alt cher von Wales, auf, ihm den Huldigungseid zu 
lten, und, als letzterer ſich weigerte, rückte er mit einem 
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doch nicht möglich. 
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Bruder David fielen im Kampfe und mit ihnen er⸗ 
loſch die lange Reihe unabhängiger Fürſten von Wales. 
Natürlich machte das Volk noch öfters Verſuche, das 
ihm auferlegte Joch wieder abzuſchütteln, allein Edward 
ließ, um dieſen zu begegnen und das wilde Volk in 
Zaum zu halten, in Wales längs der engliſchen Grenze 
mehrere feſte Schlöſſer erbauen, welche fortwährend eine 
ſtarke Beſatzung enthielten und deren eines Schloß Car⸗ 
narvon war. Die Unterwerfung der Bewohner von 
Wales war jedoch nicht ganz bedingungslos erfolgt. Bei 
ihrem ſtets ausgeſprochenen Entſchluſſe beharrend, nur 
einem eingeborenen Herrſcher gehorchen zu wollen, hatte 
Edward verſprechen müſſen, ihnen einen in Wales ge⸗ 
borenen Fürſten, der nicht engliſch ſprechen könne, als 
Herrſcher zu geben. Sie ahnten nicht den Doppelſinn, 
den ihr ſchlauer Gegner mit dieſen Worten verband, nicht 
die betrügliche Art, in der er das Verſprechen zu erfüllen 
beabſichtigte und erfüllte. Als ſeine Gemahlin Eleonore 
ihrer Entbindung nahe war, ließ er ſie nach Schloß 
Carnarvon bringen, um dort ihre Niederkunft abzuwarten 
und ſtellte dann den Häuptlingen der Walliſer den auf 
ihrem Grund und Boden geborenen Sohn, der nicht eng⸗ 
liſch ſprechen konnte, als ihren dereinſtigen eingeborenen 
Fürſten vor. So bitter auch die Empfindungen der 
armen Getäuſchten geweſen ſein mögen, ſo war Widerſtand 
Sie mußten ſich der Gewalt fügen 
und von jener Zeit an führte der erſtgeborene Sohn 


jedes nachfolgenden Königs von England den Titel „Prinz 
von Wales“ und noch heutzutage wird in der Ruine 
Carnarvon das Thurmzimmer gezeigt, in welchem der 
erſte Prinz von Wales geboren wurde. 


— Die Vereinigten Staaten beſitzen nicht, wie die 


Engländer in der Weſtminſter⸗Abtei, einen gemeinſchaftlichen 
Platz für die Beſtattung ihrer ausgezeichneten Männer. 
Ihre großen Todten liegen über ein unermeßliches Gebiet 
zerſtreut. 
wo ihre Wiege ſtand oder ihre Thätigkeit gipfelte, bevor 
ſie den Präſidentenſtuhl beſtiegen, ſind ſie in der Regel 


Und ſo geht es auch ihrem Präſidenten. Dort, 


auch zur letzten Ruhe gebettet worden. George Waſhington's 
Gebeine umſchließt ein Marmorſarg in einem aus Ziegel⸗ 
ſteinen gemauertem Gewölbe zu Mount Vernon, ſeinem 
Landgute. John Adams ward in einer Gruft unter der 


Unitarierkirche in Springfield, Maſſ., beſtattet. Granitblöcke 


mit unbehauenen Außenflächen umſchließen das Grab. 
John Duincy Adams ruht in demſelben Gewölbe an der 
Seite ſeines Vaters. Darüber ſind zu beiden Seiten der 
Kanzel Marmortafeln mit den Namen des Vaters und 
Sohnes angebracht. Thomas Jefferſon ſchläft den letzten 
Schlaf in einem beſcheidenen Privatfriedhofe, 100 Fuß 
ins Geviert meſſend, nahe Monticello in Virginia. 
James Madiſon's Aſche ruht an einem ſchönen Orte 
auf dem alten Landſitz der Madiſons unweit Orange, 
in demſelben Staate. James Monroe's Reſte find ge 
bettet im Hollywood⸗Friedhof, auf einer Höhe, von der 
man über Richmond und das Thal des James hin⸗ 
ſchaut. Das Grab deckt ein rieſiger Block von polirtem 
virginiſchen Marmor, der einen ſargähnlichen Granitblock 
trägt. An den Seiten ſind mit Inſchriften bedeckte 
Metalltafeln angebracht. Eine Art gothiſchen Tempels 
umgiebt das Ganze. Vier Säulen tragen ein ſpitzes 
Dach, deſſen Eiſengitter dem Monument ein vogelkäfig⸗ 
artiges Anſehen geben. Andrew Jackſon wurde in dem 
einen Winkel des Gartens der „Eremitage“, elf Meilen 
von Naſhville, begraben. Das Grab hat achtzehn Fuß 
im Durchmeſſer, iſt von Säulen umgeben und von einer 
Urne überragt. Es liegt in einem Magnolienhain. 
Martin Van Buren's Ruheplatz iſt Kinderhook bei New: 
Vork. Das Monument iſt eine einfache Granitſäule, 
15 Fuß hoch. William Henry Harriſon liegt in North 
Bend, fünfzehn Meilen von Cineinnati, begraben. John 
Tyler ruht keine zehn Yards von James Monroe im 
Hollywood⸗Friedhof zu Richmond. Das Grab trägt kein 
Monument; nur Blumen und Magnolienbäume kennzeichnen 
den Ort. James K. Polk's Grab liegt in einem Privat⸗ 
garten des Familienſitzes in Naſhville, Tenn., und hat ein 
Monument aus Kalkſtein mit doriſchen Säulen. Zacharias 
Taylor nahm der Cave Hill⸗Friedhof in Louisville auf. 
Die Leiche ſollte ſpäter in Frankfort beigeſetzt und das 
Grab mit einem Denkmal geſchmückt werden, was aber 
unterblieb. Millard Fillmore's Reſte birgt der ſchöne 
„Foreſt Lawn“ Friedhof in Buffalo und eine hohe Säule 
aus ſchottiſchem Granit ragt auf dem Grabe. Franklin 
Pierce ſchläft unter einem Marmordenkmal auf dem 
Friedhofe zu Concord in New Hamſphire. James 
Buchanan's Leiche umſchließt eine gemauerte Gruft auf 
dem Woodward Hill⸗Gottesacker zu Lancanſter. Ein 
einfacher Block von italieniſchem Marmor bildet das 
Monument. Abraham Lincoln ward beigeſetzt auf dem 
Oak Ridge⸗Friedhofe in Springfield, Illionis, in einem 
Sarkophag von weißem Marmor. Das umfangreiche, 
aber nicht ſehr geſchmackvolle Denkmal iſt ein Chaos 
von Marmor, Granit und Bronze. Andrew Johnſon's 
Grab auf einer Hügelkuppe eine halbe Meile von Gren⸗ 
ville, Tenn., deckt ein ſchön verziertes Marmordenkmal. 
James A. Garfield — die letzten Wochen erzählen, wo 
man ihn gebettet. 
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Leichen, welche noch aufgefunden werden, werden direkt 
nach dem Zentralfriedhofe gebracht. * 


und Kellerräume des Ringtheaters wurden heute Vor⸗ 
mittag von einer Kommiſſion unterſucht und vollſtändig 
erhalten gefunden. 
Orcheſter ſind eingeſtürzt. 
vorgefunden worden. 
ſind weitere 50 Anmeldungen Vermißter widerrufen, da⸗ 
gegen iſt konſtatirt worden, daß thatſächlich vermißte, im 
Theater geweſene Perſonen in die Liſte der Vermißten 
noch nicht aufgenommen waren. 3 


fragte Zeſſari an, ob der Miniſter des Auswärtigen, 


Schmerze Italiens Ausdruck gegeben 
Schmerz ſei um ſo lebhafter, als die Wiener Bevölke⸗ 
rung jüngſt Beweiſe herzlicher Sympathie für den König 


Robilant ſei beauftragt worden, dem Schmerze des Ä 
Königs und der Königin in geeigneter Weiſe Ausdruck 
zu geben. 
unglückt. 


Nachmittag die anläßlich der Kanoniſation nach Rom 
gekommenen Erzbiſchöfe und Biſchöfe in einer Abſchieds⸗ 
audienz. Kardinal Fürſt Schwarzenberg verlas dabel 
eine in lateiniſcher Sprache abgefaßte Adreſſe, in welcher 1 
es heißt: Der Episkopat fühle ſich glücklich, die Gelegen⸗ 
heit ergreifen zu können, um ſeine innige Verbindung 


dem Papſte für die Kanoniſation der vier neuen 
Heiligen. 


Telegraume. 


Wien, 12. Dezember. Mit den Pölzungsarbeiten 
wurde heute auch die Aufſuchung der Leichen und Leichen⸗ 
reſte im Innern des Ringtheaters fortgeſetzt. Ganze 
Leichen wurden heute nicht gefunden, dagegen viel Leichen⸗ 
reſte aufgeleſen; ſpäterf verlautete, daß Nachmittags 
26 unkenntliche Leichen aufgefunden worden ſeien, welche 
nach ihrer Desinfektion nach dem Zentralfriedhofe über⸗ 
geführt wurden. Seitens der Sicherheitsbehörden wird 
Alles aufgeboten, um der aus der Verweſung der im 
Schutt begrabenen Leichen den angrezenden Stadttheilen 
möglicherweiſe erwachſenden Gefahr vorzubeugen. Alle 


Wien, 13. Dezember. Die Souterrain⸗Lokalitäten 


| 
) 
Der mittlere Parquetraum und das 
Im Keller ſind keine Leichen 
Bis heute Vormittag 11 Uhr 


Rom, 13. Dezember. In der Deputirtenkammer 7 
Mancini, anläßlich des Theaterbrandes in Wien dem | 
habe. Dieſer 


und die Königin gegeben habe. Mancini erwiderte, Graf 


Italiener ſeien bei dem Brande nicht ver⸗ 


Rom, 12. Dezember. Der Papſt empfing heute 


mit dem heiligen Stuhle erneut kundzuthun und danke 


Konſtantinopel, 13. Dezember. Nach amtlicher 
Meldung aus El⸗Vedj vom 8. d. find in den letzten 
10 Tagen von 3340 Pilgern 45 geſtorben, davon 21 | 
an der Cholera. Nachrichten aus Mekka vom 26. No⸗ 
vember zufolge waren dort in den letzten drei Tagen 
19 Cholerafälle vorgekommen, von denen 7 tödtlich ver⸗ 
liefen; aus Djeddah werden unter dem 28. November 
3 Todesfälle an der Cholera gemeldet. 


| 
“| 


Marktbericht. ve 


Mancheſter, Dienſtag, 13. Dezember. 121 Water 
Armitage 73%, 121 Water Taylor 8, 20r Water 
Micholls 9 ¼, 30r Water Clayton 10 ¼, 32r Mock 
Townhead 9, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio 
Wilkinſon 11, 36r Warpcops. Dual, Rowland 10%, 
40r Double Weſton 10, 60r Double courante Qual. 
14½, Printers 1% 3/50. 8Yapfd. 96. Ruhig. 4 

Liverpool, Dienſtag 13. Dezember. Baumwolle 
(Schlußbericht.) Umſatz 6000 B., davon für Spekulation 
und Export 1000 B. Schluß ruhig, Middl. ame⸗ 
rikaniſche Februar » März - Lieferung 6%,, Mai⸗Juni⸗ 
Lieferung 6°/, d. 


Al 


Coursbericht. 


Berlin, den 14. Decbr. 1881. 


100 Rubel — 214 M. 85. 
Ultimo 214 M. 50. 


Warſchau, den 14. Decbr. 1881. 
Berlin „ 46 
Jondon . e 
Paris „ , ie eee 
„ TER TE ET 


on Ko 


ertheilen. 


in Lodz, au der Bank-Kafe; 
in Warſchau, bei der Commerzbank; 


den Eigenthümern wieder zurücerfattet. 


ur i ee des e a 1 
Der Con) eil der 5 undelsbu N as: m zienkowekt&ee. 
in LODZ 


bt beſchloſſen, auf die Dividende per 1881 eine Abſchlagszahlung von Rs. 250 zu 


Die Auszahlung erfolgt vom 3. Jauuar 1892 ab: 


in St. Petersburg, bei der Commerzbank in Warſchau, Sk. Petersburger Filiale, 
| Zu diefen Gehuſe find die Konpons Ur. 
ichen und werden ſolche nach geſchehener Abſtempelung der Abſchlagszahlung 


8 mit einem Uummern-Verzeichniß 


Herren-Wäſche. 
ber ⸗Hemden, von Leinen, Creton und Shirting pr. 
Stück von 1 Rbl. 50 Kop. —6 R. 
| Macht: Hemden, leinene, pr. Stück von 2 Rbl. bis 
N 4 Rbl. 50 Kop. 
Unterhoſen leinene, baumwollene und wollene, das 
Paar von 2 Rbl. bis 5 Rbl. 
Jacken baumwollene und wollene, pr. 
1 Rbl. 35 Kop. bis 5 Rbl. 
Jagdjacken, pr. Stück von 5 Rbl 50 Kop. bis 13 Rbl. 
Socken, baumwollene, wollene und von Zwirn, das 
hend von 4 NL. 50 Kop. bis 27 W. 
Socken ſeidene, das Dutzend 48 Rbl. 
Taſchentücher von Batiſt, von Leinen und tr 
[ das Dutzend von 3 Rbl. 50 Kop. bis 36, NbL 
Halstücher, wollene und ſeidene pr. Stück von 1 Rbl. 
50 Kop. bis 3 Rbl. 50 Kop. 
Kamaſchen zur Jagd, pr. Stück 4 Rbl. 


f Stück von 
. 


träger. 


eſte 


———— 


— ĩð — 


\ * 
4 
| 


Pezakropr u Hanaroıs Aeomoısın JoHepr. 


s-Einkau 


empfiehlt das 


Lei nen, Väſche und Weißwaaren Heſchäft 


unter der Firma: 


L. BOBROWSKI & URBANSKI 


ı LOdZ 
petrokower „Strafe Ur. 487 (6) 


fein ae aſſortirtes Lager in nachſtehender Waare zu folgenden Preiſen: 


außerdem Kragen, Manchetten, Knöpfe zu Hemden und 

Manchetten, Kravatten⸗Nadeln, Kravatten und Hoſen⸗ | Kragen, Manchetten, Kravatten, Jabots, Pariſer-Corſets 

Strumpfbänder, Fichus⸗Kragen. 

In allen Gattungen und Größen zu mäßigen Preiſen auch Vorhänge, Antimakaſer, Rouleaux, 
Bettdecken. 


BEE Viegenichirme und Spazierſtöcke. 
Preiſe. 


Mlockarnie Parowe 


Amerykanskie Westinghousa i Angielskie Claytona oraz manezowe 

Drewitza i Eckerta, Wialnie Backera, tudziez Berlinskie i Bostonskie 

Sieezkarnie, Siekaeze, Szarpacze i Gniotowniki, Plugi rö2nych 
systemöw poleca 


Sktad Machin i Narzedzi Rolniczych 


A. MUSZYNSKEED i Ska. : 


w WARSZAWIE 
na Krakowskiem Przedmieseiu Nr. 40 naprzeeiw Hotelu Europejskiego. 


ZONER S Photographie- Atelier 
Nr. 6 Ringplaiz Nr. 6 


Aufnahme täglich von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags. 


Zum 


EM eihnadt 


Damen-Wäſche. 
Tag⸗Hemden leinene von 24 Rbl. bis 
pr. Dutzend. 
Nacht⸗Hemden leinene, von 42 Rbl. bis 96 Rbl. 
Pautalons baumwollene und wollene, das Paar von 
1 Rbl. 50 Kop. bis 8 Rbl. 
Jacken, von 1 Rbl. 20 Kop. bis 12 Rbl. pr. Stück. 
Strümpfe, leinene, baumwollene und wollene das 
Dutzend von 6 Rbl. bis 48 Rbl. 
Taſcheutücher mit Spitzen, von 1 Rbl. 50 Kop. bis 
25 Rbl. pr. Stück. 
„ v. Batiſt das Dub. 3 R. 50 K. — 20 R. 
75 geſtickte „ „ 4 Rbl.—36 N. 
Unterröcke von Kattun mit Train und auch ohne 
pr. Stück von 3 Rbl. bis 25 Rbl. 
Unterröcke von Flanel pr. Stück von 4 Rbl. 50 Kop. 
bis 12 Rbl. 


72 Rbl. 


außerdem 


Aosroaenolleusypow 


* 


= 
en u — > - 


Petrokower Straße entgegengenommen und 
ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 


Die Expedition des „Codzer Tageblatt 1 


0 it in letzterer Zeit häufig vorgekommen, daß von 
( 


2Tunberufener Seite Reparaturen an Gasleitungen etc. 
vorgenommen worden ſind. Laut § 3 des Vertra⸗ 
ges mit der Stadt Lodz iſt die Gas⸗Anſtalt nur allein 
berechtigt, Arbeiten an Gasleitungen vorzunehmen und 
um nun Irrungen für die Zukunft vorzubeugen, ſind 
ſämmtliche Gasſchloſſer von heute ab mit Dienſtabzeichen 
verſehen worden, welche in einer Gas⸗Uhr und gekreuzte 
Fackeln darſtellend beſtehend, an einer ſchwarzen Tuchmütze 
getragen werden und bitte ich nun hiermit die geehrten 
Gas⸗Conſumenten hiervon Notiz nehmen zu wollen. 
Gas⸗Anſtalt Lodz, 10. Dezember 1881. 


Die Verwaltung der Lodz-Gas-Anſtalt 
NGOVSr- 


Schutzpocken !! 


Der Stadt⸗Chirurg J. Kiwiatkowski 
impft bei ſich oder auch in Privathäuſern mit der beſten 
friſchen oder auch Kuhlymphe. 

3—2 Mittel⸗Straße Nr. 430, Haus Remus. 


Szczepienie Ospy Ochronnej! 
Limpha swiezg lub Krowiankg tak u siebie jako 
po domach uskutecznia, 
Starszy Felezer Miasta, 
J. Kwiatkowski, 
Ulica Srednia, Nr. 430, dom p. Remus. 


Als 


Comptoiriſt 


ſucht ein junger Kaufmann, Deutſcher, um mit den hieſigen 
Verhältniſſen näher bekannt zu werden in einen größeren 
Fabrikgeſchäft bei geringem Salair Stellung. 

Gefl. Offerten erb. unter Z 2. Briefkaſten d. Bl. 
8 Wiadomoscé o tanich, 1 
obiadach, 27 kop. zu obiad, 

w sklepie Towaröw Kolonialnych, przy Uliey Wscho- 
dniej, dom Szperlinga Nr. 1385, u Olimpii Cichockiej. 
Tamze jest do wynajecia Sklep od Nowego roku 
i jest do sprzedania Plac narozny pod budowle. 

3—3 


6—4 


3—2 


- 
Egubiono. 

Przed czterema tygodniami zgubiono portmonetke 
z5. Rs. iczterema Paszportami wystawionych w m. 
Ostroweu Powiatu Opatowskiego w Gubernyi Radom- 
skiej na imie S. Abrahama Grynglas, jego zone 
Sure i synöw Josek Chaima i Alter Dawida. 

2) na imie Liba Lifeza Grynglas, 3) Ester Idas 
Krystal, 4) Mirla Goldberg. 

Laskawy znalazca zechce zlozyd Paszporta wy- 
mienione w biurze Policmajstra miasta Eodzi. 3—3 


Ein 


Laufburſche 


wird aufgenommen bei 


Landau, 
Haus Jarocinski. 


>” Dem geehrten Publikum von Lodz und 
Umgegend, bringe hiermit zur Nachricht, 
daß ich meine Wohnung nach dem Hauſe des Hrn. 
Weichſelfiſch jr. an der Pet.⸗Straße, gegenüber Hrn. Bauch 
und Jüttner im 3. Stockwerk im Frontgebäude links 
verlegt habe und in mein Fach ſchlagende Arbeiten aus⸗ 
führe, auch 


Pumpen⸗ Reparaturen 


jährlich in Accord übernehme. 


Oscar Barth, 


Brunnenbauer. 


3—3 


or 


3—2 


—— 3 


Frachtbrief 


u“ ſauber gedruckt, find vorräthig und auf 
Wunſch auch mit Firma in der Buchdruckerei 
von L. Zoner, Ringplatz Nr. 6 zu haben. 
Ein für jedes Comptoir praktiſches 
Schreibepult 


ift umzugshalber billig zu verkaufen, Konſtantinerſtraße, 
im Hauſe des Hrn. Schmalz, Parterre links. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


